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Wenn ein Kaiser nicht regieren will
SIHLWALD. Die Eigenproduktion 
«Romulus der Grosse» des 
Turbine-Theaters feierte am 
Freitag erfolgreich Premiere. Die 
vermeintlichen Stars, die leben-
den Hühner, agierten zurückhal-
tend. Dafür trumpften andere 
gross auf.

PHILIPP KLEISER

Zwei Herrscher, die gar nicht herrschen, 
sondern lieber Hühner züchten wollen. 
Zwei Herrscher, die ihr Reich lieber zer-
stört sehen und dafür sogar bereit sind, 
ihr Leben zu opfern. Zwei Herrscher, die 
sich nach misslungener Unterwerfung 
schliesslich zusammentun und gemein-
sam für die Untertanen ein letztes Mal 
Komödie spielen. – Die 22. Eigenproduk-
tion des Langnauer Turbine-Theaters fei-
erte am Freitag im Pavillon des Besu-
cherzentrums Sihlwald vor ausverkauf-
tem Haus Premiere. Drei Wochen lang 
wird das Stück «Romulus der Grosse» 
von Friedrich Dürrenmatt gespielt.

Viel Spielzeit für Romulus
Die frei erfundene Geschichte erzählt 
von Romulus Augustus (Peter Niklaus 
Steiner), dem letzten Kaiser Roms. Die 
Goten, ein germanisches Volk, marschie-
ren im 5. Jahrhundert in das Römische 
Reich ein. Romulus aber widmet sich lie-
ber seiner Hühnerzucht, als dem Feind 
Gegenwehr zu leisten. Die verbliebenen 
Minister, seine Frau Julia (Brigitte 
Schmidlin), Tochter Rea (Martina Hol-
stein) und der Schwiegersohn Ämilian 
(Samuel Eisenring) lehnen sich gegen 
den Kaiser auf. Für sie ist das Römische 
Reich «too big to fail», wie es Kammer-
diener Achilles (Jürg Grünenfelder) mo-
dern ausdrückt. Jede Revolte und sogar 
ein Attentat gegen den Kaiser aber 
schlägt fehl, bis der germanische Fürst 
Odoaker (Kamil Krejci) tatsächlich vor 
den Toren der kaiserlichen Villa steht. 
Doch Odoaker hat gar nicht im Sinn, das 
Reich an sich zu reissen. Es kommt zu 
einer überraschenden Wende.

Dürrenmatts Stück – eine Komödie, 
die durchaus zum Nachdenken anregt – 
überlässt dem Hauptprotagonisten Ro-
mulus viel Spielzeit. Und es ist eine Pa-
raderolle für Peter Niklaus Steiner. Der 

Langnauer spielt Romulus eindrücklich. 
Mal agiert er dekadent, mal trottelig, 
nimmt den drohenden Zerfall seines 
Reichs mit stoischer Ruhe zur Kenntnis. 
Dann wieder spricht er mit Kaltblütig-
keit, zeigt, dass seine Narrenhaftigkeit 
nur inszeniert ist. Eine anspruchsvolle 
Rolle, und deren Bildung ist auch nach 
der Premiere nicht vorbei. «Ich finde im-
mer wieder neue Facetten meiner Figur», 
sagt Steiner nach der Premiere.

Nebenakteure nicht erdrückt
Trotz der Bühnendominanz Romulus’ 
werden die anderen Akteure nicht er-
drückt. Das ist ein Verdienst von Regis-
seur Kamil Krejci. Der Adliswiler hat –
einmal mehr – kein zusammengewürfel-
tes Ensemble für die Eigenproduktion 

engagiert, sondern zählt auf bewährte 
Kräfte. Er kennt die meisten Akteure 
bestens – und kann ihnen die Rollen auf 
den Leib schneidern. 

Entsprechend würde man sich von der 
einen oder anderen Figur mehr Präsenz-
zeit wünschen. Etwa vom Hosenfabri-
kanten Cäsar Rupf (Beat Gärtner), der 
sich als eiskalter Geschäftsmann das Rö-
mische Reich erkaufen will – um sich 
dort mit seinen Hosen eine goldene Na-
se verdienen zu können. Oder von der et-
was naiven Kaiser-Tochter Rea (Martina 
Holstein), die den Hosenfabrikanten 
heiraten würde, um ihr Vaterland zu ret-
ten. Ebenfalls aus dem Ensemble heraus 
stechen Innenminister Tullius Rotundus 
(Reto Mosimann), der nach einem zwei-
tägigen Ritt immermüde Reiterpräfekt 

Spurius Titus Mamma (Flavio Dal Mo-
lin) und die Kammerdiener Achilles und 
Pyramus (René Grünenfelder und Björn 
B. Bugiel).

Etwas blass blieb der «Auftritt» der 13 
lebenden Hühner. Man hätte sich ge-
wünscht, sie wären noch stärker in die 
Szenen einbezogen worden. Regisseur 
Krejci, der sich nach der Premiere zufrie-
den und erleichtert zeigte, hat dafür eine 
Erklärung parat. Die Hühner hätten sich 
nach den Proben bereits an das Stück ge-
wöhnt: «Sie wissen, wann jemand durch 
den Stall läuft, und gehen schon vorher 
zur Seite.» Das gewünschte Geflatter 
bleibt deshalb oft aus. Trotzdem geben 
die Hühner eine wunderbare Kulisse mit 
der offenen Bühne, den angrenzenden 
Bäumen und den schlichten Aufbauten.

Was hat die neue Heimat zu bieten?
ADLISWIL. Die Sihltalmetropole 
ist in den letzten fünf Jahren um 
rund 1500 Personen gewachsen. 
Am Samstag wurden die «Neu-
en» in den Räumen der Zurich 
International School offiziell 
willkommen geheissen. 

PASCAL MÜNGER

Adliswil wächst und wächst. Lebten vor 
rund 20 Jahren noch 6000 Menschen 
hier, zählten die Behörden Ende Juni 
dieses Jahres etwas mehr als 16 800 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Alleine in 
den letzten fünf Jahren sind 1500 Neu-
Adliswiler dazugekommen. Am Samstag 
lud man sie zum Willkommens-Apéro in 
der Zurich International School ein, da-
mit sich die Neulinge aus erster Hand 
über ihre neue Heimat und das soziale 
Leben in Adliswil informieren konnten. 

Rund 350 Menschen, die aus allen 
Ecken der Erde zugezogen sind, sind der 
Einladung gefolgt. Entsprechend kunter-
bunt war der Anlass. Leute schwenkten 
die Deutschland-Fahne aus dem offenen 
Fenster, als sie mit dem Auto auf den 
Parkplatz der Zurich International 
School fuhren. Andere waren etwas zu-
rückhaltender, sprachen zusammen fran-
zösisch und verstanden im wahrsten Sin-
ne des Wortes noch nicht genau, was um 
sie herum alles passiert. Wieder andere 

waren bereits einen Schritt weiter und 
erkundigten sich bei bekannten Gesich-
tern «How are the german lessons?».

35 Vereine und Organisationen
«Adliswil ist heute eine beliebte Wohn- 
und Familienstadt», sagte Stadtpräsident 

Harald Huber (FDP) in seiner Begrüs-
sungsrede. Vor allem wegen dem riesigen 
Naherholungsgebiet im Sihlwald und 
den guten Verbindungen nach Zürich, 
glaubt Huber. Aber natürlich gehört zu 
einem glücklichen Einwohner in Adlis-
wil auch die Anbindung an die Kommu-

ne. Rund 35 Vereine und Organisationen 
bewarben ihre Tätigkeiten und zeigten 
den Neuen, was man hier nach Arbeits-
schluss so tun kann. Vom Schiessverein 
über die Drum Corps Adliswil bis zum 
Seniorenturnen konnte man sich umwer-
ben, beraten und willkommen heissen 

lassen. «Wir leben bereits ein halbes Jahr 
hier», sagte ein Ehepaar aus Deutschland 
und freute sich sichtlich über das breite 
Angebot. Bis anhin ging man nach der 
Arbeit meist nach Haus oder noch kurz 
in ein Restaurant in der Umgebung. «Mit 
den Vereinen kamen wir so nie wirklich 
in Kontakt, obwohl wir beide gerne 
Sport machen.» 

Kleine Bustour
Neben den Vereinen bot die Stadt den 
Neuzuzügern auch eine kleine Busfahrt 
an, die an den Highlights der Stadt vor-
beiführte. Zum Beispiel am Freibad, das 
im Juni 1950 eröffnet wurde, oder an der 
alten Turnhalle bei der Kronenwiese, die 
vor fünf Jahren zur «Kulturschachtle» 
umfunktioniert wurde. «Zum Baden bin 
ich bis anhin immer an den See gegan-
gen und für Konzerte nach Zürich», sag-
te ein Mann, der aus der Innerschweiz 
zugezogen ist. «Warum mache ich mir 
eigentlich die Mühe?».  «Ja, wir leben 
jetzt in einer Weltstadt», scherzte ein an-
derer. «Endlich lerne ich sie einmal ken-
nen», sagte daneben eine Mutter mit 
Kind zu einer Frau. «Unsere Kinder ge-
hen zusammen in den Kindergarten.» 

Überall entstanden kleine Gespräche 
unter bis anhin Fremden. Die Offenheit 
der neuen Adliswilerinnen und  Adliswi-
ler machte den Willkommens-Apéro 
zum Erfolg und zu einer schönen Ab-
wechslung, um kulturelle Barrieren 
kleinzutreten.

Römischer Kaiser versus germanischer Fürst (von links): Romulus (Peter Niklaus Steiner) und Odoaker (Kamil Krejci).  Bild: Manuela Matt

Mit Alphornklängen wurden die 350 Adliswiler Neuzuzüger in der Zurich International School begrüsst.  Bild: Manuela Matt

 DIE WEITEREN 
SPIELDATEN

«Romulus der Grosse», die Eigenproduk-
tion des Turbine-Theaters, wird noch an 
folgenden Daten im Pavillon des Besu-
cherzentrums Sihlwald aufgeführt: Mitt-
woch, 13. Juli, bis Samstag, 16. Juli; 
Mittwoch, 20. Juli, bis Sonntag, 24. Juli; 
Dienstag, 26. Juli, bis Sonntag, 31. Juli. 
Beginn ist jeweils um 20 Uhr, die Bar ist 
ab 18.30 Uhr geöffnet. Reservationen 
können im Internet unter der Adresse 
www.turbine theater.ch getätigt werden 
oder per Telefon unter der Nummer 
079 303 19 53. (pkl)

www.turbinetheater.ch


